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ſchreibt: „Complures Scriptores Censent mortale peccatum 0•I
688E, Uua alterave VIGe Per Vitge decursum COnSensUMm Parochi

8Uu 610 20 communicandum alibi.“
Theux (Belgien). Adolf Dunkel
1411 (Intention beim Empfang der rieſterweihe.) Albuin

iſt ein ſehr gewiſſenhafter nd eifriger Theologe, der etwa  8 Neur—
aſthenie disponiert iſt, ihm während ſeiner Studienjahre wieder
holt manche Leiden bereitet Einigemal Im Jahre hat Anfälle
von tiefer Melancholie, die ſich hauptſächlich immer in der Richtunggeltend macht, daß ſich gänzlich unwürdig fühlt, Prieſter werden,
ohne aber für dieſe Unwürdigkeit einen beſtimmten run. findenkönnen, und ohne irgendwie die ernſtliche Abſicht haben, einen
anderen Beruf ergreifen. Der Spiritual des PrieſterſeminarsUcht ihn immer wieder von néeuem aufzurichten, und mei ehrtatſächlich einige Tage nach dem Höhepunkte der Melancholie fürängere Zeit wieder vollſtändige Ruhe em Schließlich ſſert ſichUrch ärztliche Behandlung und eine vernünftige Seelenführung
von Clte des Spirituals überhaupt der Zuſtand, die Rückfälle werden
ſeltener und Albuin beginnt, ich mit einer gewiſſen Freude auf den
mpfang der Prieſterweihe vorzubereiten. N dieſer Stimmung be
ginn er die von einem fremden Ordensmann gegebenen Exerzitien.Der Exerzitienleiter betont m ſeinen Vorträgen wiederholt, daß wir
gänzlich unwürdig eien, die Prieſterweihe 3u empfangen. DieſeAusführungen, die auf manche geſunde nd bisher Elinnige Theologen von beſter Wirkung ſind, rufen m Albuin einen
neuerlichen Nſa von Melancholie hervor, der die ruheren eit
überſteigt, da ſich unmittelbar vor der ethe e und NUn mit
den heftigſten Zweifeln kämpft, ob die unmittelbar bevorſtehendeWeihe empfangen olle oder nicht Eine Ausſprache mit dem Exer⸗zitienleiter bleibt ohne Erfolg, da dieſer die neuraſtheniſche 1ſition Albuins nich kennt und aher auch H 3u würdigen eißAuf den N  *A  1 de Spirituals entſchließt ſich Albuin dennoch, die
Prieſterweihe empfangen. Während EL aber die vorbereitenden
Zeremonien mitmacht, hat 5 das Gefühl, als müſſe ſich noch vor dem
Augenblick der Weihe entfernen, und en fortwährend nach, ob und
wie dies machen könne. C1 achtet kaum darauf, as ihnherum vorgeht, und macht mit den anderen ſcheinbar nur mecha⸗niſch mit So geht EL auch5 mechaniſch mit den anderen zULl Hanauflegung. etzt gewahrt EL 3u ſeinem Entſetzen, daß der weſentliche.  Eil der Prieſterweihe vbrüber ſei, (CUDT ELr einer endgültigenIntention, ſie 3u empfangen, gekommen ſei Das iſt für ihn eine
Quelle von Unruhen, da ETL nun zweifelt, ob die nötigeIntention zum  —  —— Empfang der Weihe gehabt habe oder nicht Was
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Wird ihm der Spiritual, dem er nach Schluß aller Zeremonien ſeinen
2  weifel vorlegt, 3 antworten haben?

Er wird ihn beruhigen können, daß tatſächlich die nötige
Intention Als Unmn die 65  UT ethe vorbereitenden Zere
monien mitmachte, kämpften in ihm zwei Ideenkreiſe, der an
überreizte von ener Unwürdigkeit und der geſunde ud vernünftige.
Erſterem entſprang der Mangel an Intention, 10 vielleicht ogar die
Abſicht ich vor dem Weiheakt ſe bei nächſter Gelegenheit
auffällig zu entfernen. Letzterem ntſprach das tatſächliche Verbleiben
m der Kirche und legu auch der Empfang der Handauflegung.
Das zeigt, daß Im Augenblick der ethe der geſunde Ideenkreis den
krankhaften 1 überwog; infolgedeſſen überwog auch die Ab
ſicht, die ethe 3u empfangen, ber die Abſicht, die Kirche vor der
Weihe 3u verlaſſen. Im Augenblick der ethe ar die Verwirrung
Albuins entweder groß, daß EL gau nicht mehr wußte, was mit
ihm geſchah; dann wirkte immerhin noch die vorausgehende Abſich
3  Um Empfang der Weihe nach; war aber die Verwirrung nicht ſo
groß, Ud Albuin Im Augenblick der Handauflegung, was
geſchehe, dann ieg un dieſer Annahme der Handauflegung auch ohne
bewußten und reflexen Willensakt tatſächlich der Widerruf Qller
früheren gegenteiligen Intentionen. Nur enn Albuin beſtimmt
E, daß unmittelbar vor der ethe ausdrücklich die Intention
hatte, die El nicht 3u empfangen, ware allerdings ungültig.
elſeé Albuin nachträglich daran, ob dieſe gegenteilige Inten-
tion emacht habe oder nicht, ſo iſt bei ſeinem Seelenzuſtande QN.
nehmen, daß ſie nicht gemacht habe, da Onſt ein vernünftiger
Zweifel arüber nicht möglich waäre Der Zweifel iſt nur der neur⸗

aſtheniſchen Ueberreizung zuzuſchreiben.
Karlsburg. Drinkwelder.

in ſeeleneifriger Subdiagkonus.) Während der Herb
ferien ereignete ſich dem übdiakonus Prudens folgender Fall
Ein (ann enner Heimatspfarre wird von einem Wagen IIII

glücklich überfahren, daß ihm der Bruſtkorb eingedrückt wird und ELn

eshalb binnen weniger Viertelſtunden erben muß Kein Pfarrer
und kein Prieſter iſt haben, dem Sterbenden die Akramente
5 ſpenden. Subdiakonus ruden. ſucht mit dem St.  enden
die vollkommene N  reue 3u erwecken, aber infolge der geringen Bi  —
dung und des lockeren Vorlebens des Verunglückten hat EeL

große Bedenken, bb die rweckte Reue wirklich eine vollkommene iſt;
wo aber ſie ihm wenigſtens eine unvollkommene 3u
ſein Da erinnert ſich deſſen, was letzthin in der Moraltheo⸗
ogie gelernt atte, daß eine unvollkommene Reue zwar allein nicht
V  ur Rechtfertigung genüge, wohl aber Im Verein mit einem QAtTAα
mente ud ſpeziell mit der eiligen Euchariſtie. In dem alle,
ſo agen die Theologen, erde QAus einem abbritus ein (0ntritus.


